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Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frôlicher, 
au Chef du Département politique, G. Motta2

R P  N° 5 Berlin, 15. Juli 1938

Vertraulich wurde mir vom rumänischen Gesandten mitgeteilt, dass er von 
seiner Regierung angefragt worden sei, welche Bewandtnis es mit der Nachricht 
habe, wonach Hitler beabsichtige, noch vor dem diesjährigen Parteitag das 
tschechoslowakische Problem zu lösen; nach der gleichen Nachricht soll Hitler 
dies einem ausländischen Botschafter gesagt haben. Der rumänische Gesandte 
antwortete, dass diese Meldung nach seinen Erhebungen keine Bestätigung 
finde. Sie sei schon deshalb kaum zutreffend, weil Hitler in der letzten Zeit 
nachgewiesenermassen keinen Botschafter empfangen habe und weil der dies­
jährige Parteitag im Zeichen der Wiedervereinigung Österreichs mit Gross­
deutschland stehe. Die Nachricht, die auch in den «Basler Nachrichten» wenig­
stens teilweise wiedergegeben wurde, halte auch ich für eine Kombination 
wahrscheinlich aus einer ähnlichen Quelle wie die in der «News Chronicle» ent­
haltenen angeblichen Enthüllungen über Auslassungen des Generaloberst von 
Reichenau. Richtig ist, dass man im Auswärtigen Amt sich nach wie vor beun­
ruhigt zeigt wegen der Haltung gewisser Prager Kreise, die es auf eine Provoka­
tion Deutschlands abgesehen hätten. Auch hat in den letzten Tagen im H in­
blick auf das angekündigte Autonomiestatut die Pressehetze, die offensichtlich 
inspiriert ist, neu eingesetzt.

Trotzdem wäre es kaum zutreffend anzunehmen, dass Deutschland in 
absehbarer Zeit zu einer militärischen Lösung schreitet. Hierfür ist die interna­
tionale Lage (Spanien und China) nicht günstig. Ferner aber würde ein solches 
Vorgehen nicht den bisherigen bewährten Methoden Hitlers entsprechen. Es ist 
sehr unwahrscheinlich, dass er heute, nachdem er sein Lebensziel, nämlich die 
Vereinigung seiner Heimat mit Deutschland erreicht hat, wegen der Sudeten­
deutschen sein Land in einen unabsehbaren Krieg verwickeln wird. Es liegt ihm 
auch viel zu viel an dem nationalsozialistischen, wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau des Staates, an dem Bau der Autobahnen und Wasserstrassen, dem 
Ausbau der Städte; dieses in Ausführung befindliche Programm müsste, falls 
ein Krieg ausbrechen würde oder auch nur wenn er beabsichtigt wäre, sofort 
unterbrochen werden.

Dazu kommt, dass auch Italien, wie ich aus Ausführungen des italieni­
schen Botschafters schliessen kann, keinen Krieg im gegenwärtigen Moment 
wünscht, und Deutschland anlässlich der Ereignisse vom 21. Mai vor der Ge­
fahr eines allgemeinen Krieges gewarnt hat. Im gleichen Sinne wirkt bekannt-

1. Une copie de ce document figure aussi dans E 2001 (D) 1/196.
2. Annotation manuscrite de M otta: In Zirkulation, Airolo, 19.7.38, M. En marge, d ’une écri­
ture non identifiée: retour le 23.7.38.
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lieh auch England sowohl in Prag als auch in Berlin. Der Pessimismus, der in 
Paris geäussert wird und über den mein dortiger Kollege berichtete, dürfte, von 
hier aus beurteilt, nicht berechtigt sein, soweit er sich auf die Erhaltung des 
Friedens bezieht. Die Befürchtungen im Auswärtigen Amt wegen der angebli­
chen Kriegspartei in Prag sind wohl mehr als W arnung zu deuten. Diese Kreise, 
die den Krieg im heutigen Zeitpunkt einer zermürbenden Dauerkrise vorziehen, 
müssen sich aber darüber klar sein, dass bei einem initiativen Vorgehen es sehr 
fraglich ist, ob die Tschechoslowakei auf die Unterstützung der Westmächte 
wird rechnen können. Infolgedessen ist kaum anzunehmen, dass die vom A us­
wärtigen Amt befürchteten Provokationen Deutschland dazu drängen werden, 
militärische Massnahmen zu ergreifen.

Berechtigt ist aber der in Paris geäusserte Pessimismus in Bezug auf die 
Erhaltung der Tschechoslowakei in den jetzigen Grenzen und mit der bisheri­
gen Aussenpolitik. Die deutschen Ziele werden sich in dieser Hinsicht nicht 
ändern; das zeigt die inspirierte Haltung der deutschen Presse. Meinem bulga­
rischen Kollegen kann ich allerdings nicht beipflichten, wenn er glaubt, dass 
schon in der nächsten Zeit eine umfassende Änderung im Verständigungswege 
eintreten wird. Viel wahrscheinlicher dürfte sein, dass sich diese Änderung in 
Etappen vollzieht. Aber die Erreichung der Ziele der deutschen Aussenpolitik 
ist in Anbetracht der geographischen und innerpolitischen Lage der Tschecho­
slowakei wohl nur eine Frage der Zeit.
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Le Chef de la Division des Af f  aires étrangères 
du Département politique, P. Bonna, 

au Professeur W. Burckhardt
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Quoique très confus de venir, une fois de plus, troubler vos vacances de 
l’écho de mes soucis, je prends, à titre tout à fait personnel, la liberté de vous 
dire combien je suis inquiet des conséquences que pourraient avoir sur nos rela­
tions avec l’Allemagne les initiatives lancées par le parti socialiste pour inter­
dire à Bâle les groupements politiques de la colonie allemande, au sujet de la 
constitutionnalité desquelles M. Le Président de la Confédération a si opportu­
nément décidé de vous demander une consultation.

Je ne me préoccupe pas seulement des représailles inévitables que la prom ul­
gation d ’une loi bâloise aussi excessive ne m anquerait pas d ’avoir sur nos 
40000 Suisses en Allemagne, à qui il n ’est déjà pas très facile d ’assurer des 
conditions d ’existence supportables. Je redoute aussi les exagérations des poli­
ticiens et de la presse et l’excitation qu’une votation sur les initiatives dont il

dodis.ch/46604dodis.ch/46604

http://dodis.ch/46604

	Bd12_00000970
	Bd12_00000971

